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Gerne sprechen wir im Zusammenhang mit unserem Planeten über die „Mutter 

Erde“. Betrachten wir heute unsere Erde, dann beherbergt sie eine 

atemberaubende Artenvielfalt, die wir noch immer nicht gänzlich erfassen 

können. Der Ozean spielt dabei eine maßgebliche Rolle. Jeder kennt die 

lebendigen Korallenriffe, die zu den „hot spots“ der biologischen Vielfalt gehören 

(Abb. 1).  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Das war aber nicht immer so. Blicken wir ca. 550 Millionen Jahre zurück. Seit 

Beginn des Phanäozoikums haben sich die Umweltbedingungen auf unserer 

Erde, und vor allem in den Ozeanen, mehrmals dramatisch verändert. Die 

Ursachen hierfür sind vielfältig. Fest steht, dass Meteoriteneinschläge, wie 

beispielsweise jener, der das Verschwinden der Saurier vor ca. 66 Millionen  

Jahren auslöste, aber auch großflächige Vulkanausbrüche und globale 

Vereisungsprozesse immer wieder zu massiven Veränderungen der 

Umweltbedingungen geführt haben. Fünf Mal wurde dabei sogar fast alles Leben 

auf der Erde ausgelöscht. Wir sprechen in diesem Zusammenhang auch von den 

sogenannten „Big 5“ (Abb. 2).  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Besonders einschneidend war das Aussterbeereignis am Übergang vom 

Erdzeitalter des Perm ins Trias vor ca. 251 Millionen Jahren (        ) als ca. 96% 

aller im Meer lebenden und ca. 70 % aller an Land lebenden Arten verschanden. 

Woher wissen wir eigentlich, was sich vor 550 Mio. Jahren abgespielt hat? Wenn 

Historiker etwas über Ereignisse vor 100 oder 200 Jahren erfahren wollen, 

besuchen sie Bibliotheken oder Archive, in denen schriftliche Zeugnisse aus 

diesen Zeiten vorliegen. In der Geologie gibt es auch Archive ähnlich uns 

bekannter Bibliotheken. Das sind z.B. marine Ablagerungen oder Fossilien.  

Das Forschungsprojekt BASE-LiNE Earth verwendet die Kalkschalen von 

Brachiopoden (Abb. 3). Brachiopoden sind meeresbewohnende Tiere, die 

äußerlich  Muscheln ähneln, aber nicht mit diesen verwandt sind. Was diese 

Tiere so besonders macht ist, dass sie bereits seit etwa 550 Millionen Jahren 

unsere Meere besiedeln. Außerdem sind Informationen in ihren Kalkschalen 

gespeichert, die sich manchmal über all die Jahrmillionen nicht verändert 

haben. Die Beschaffenheit dieser Schalen verrät uns viele Details über die 

chemische Zusammensetzung des Ozeanwassers zu deren Lebzeiten. Im 

übertragenen Sinne kann man diese Schalen im weitesten Sinne als uralte 

„Bibliotheken“ verstehen (Abb. 4) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die „Buchstaben“, welche die „Schrift“ in den Kalkschalen der Brachiopoden 

bilden, liegt verschlüsselt in Form der chemischen und mineralogischen 

Zusammensetzung der Schale vor. Geochemiker müssen diese Schrift nur zu 

lesen wissen. Die Schale besteht aus verschiedenen Elementen wie zum 

Beispiel Kalzium (Ca), Magnesium (Mg), Kohlenstoff (C), Strontium (Sr) und die 

Isotope dieser Elemente (z.B. 26Mg). Wichtige Informationen liegen auch in den 

Verhältnissen der Elemente (z.B. Mg/Ca) und deren Isotope (z.B. 44/40Ca; siehe 

Abb. 4). Apropos Isotope: Isotope sind Atome eines Elements unterschiedlicher 

Masse, was durch eine zwar identische Anzahl von Protonen, jedoch 

unterschiedlicher Anzahl von Neutronen im Atomkern kontrolliert wird. Das 

einfachste Beispiel hierfür sind die Isotope des Wasserstoffs, das Deuterium 

und das Tritium. Wenn wir nun präzise die Verhältnisse von Elementen wie 

Strontium, Magnesium, Bor oder von deren Isotopen zueinander messen 

können, können wir die über Jahrmillionen gespeicherten Informationen 

entschlüsseln. So sind wir beispielsweise in der Lage, das Alter der Schale, 

sowie die chemische Zusammensetzung des früheren Ozeans und auch die 

vorherrschenden Umweltbedingungen, wie die Wassertemperatur und den 

Säuregrad (pH-Wert) des Meerwassers früherer Erdzeitalter zu rekonstruieren 

(Abb. 5).  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

So weiß man beispielsweise schon, dass während des größten 
Massenaussterbens vor 251 Millionen Jahren weite Teile der Weltmeere keinen 
Sauerstoff enthielten und mindestens für kürzere Zeiten angesäuert waren. Dies 

ähnelt einigen Szenarien, die wir für die Zukunft für Teile unserer Ozeane 

erwarten. Die Forschung, die im Rahmen von BASE-LiNE Earth durchgeführt 

wird, soll zeigen, in wie weit die früheren Umweltveränderungen auf die heutige 

Zeit übertragbar sind. Die Forscher erhoffen sich so mehr über die 

Lebensbedingungen der Weltmeere in naher Zukunft machen zu können. 
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Abb. 2 Millionen Jahre vor heute 


